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1. Vorbemerkungen 

1.1 Einleitung 

Seit einigen Jahrzehnten ist ein rasanter Zuwachs von Anglizismen in nicht-
englischen inner- und außereuropäischen Sprachsystemen zu verzeichnen. Als 
lingua franca und auch als sprachwissenschaftlich relevantes Forschungsobjekt 
hat das Englische sich bekanntermaßen schon seit langer Zeit weitgehend 
durchgesetzt1. Im derzeitigen Stadium der Sprachentwicklung werden auch im 
Deutschen besonders von Jugendlichen Anglizismen kaum mehr als fremdes 
Wortgut registriert oder gar kritisch beobachtet. Diese deutlich erkennbare Ten-
denz bildet die Basis für zahlreiche Debatten über eine eventuelle Bereicherung 
oder Verarmung einzelner Sprachsysteme sowie über extralinguale Faktoren wie 
nationalitäts- und identitätsbezogene Aspekte.  
     Mit erkennbar steigender Anzahl der Anglizismen verstärkt sich auch die Ur-

sachenforschung, welche Fragen der Globalisierung, der Internationalisierung 
und der weltweiten medialen Vernetzung in unserem so genannten Informati-
onszeitalter berührt. Im Fokus stehen hierbei insbesondere die Wirtschaftszwei-
ge Werbung, Musik, Computer und Sport. In Fußballübertragungen verwendete 
Anglizismen wie Golden Goal, Public Viewing oder Champions League zählen 
mittlerweile zum festen Lexembestand des Deutschen. Es ist jedoch fraglich, ob 
diese Neuzugänge grundsätzlich dem gemeinsprachlichen Bereich zuzuordnen 
sind, da sie von Laien nicht zwangsläufig verstanden werden. Hier zeigt sich 
eine Schwierigkeit in der Differenzierung gesamtsprachlicher Subsysteme, die 
auch im Rahmen der vorliegenden Arbeit Erwähnung finden. Das Bestreben der 
Autorin liegt jedoch in der Konzentration auf eine Analyse logistischer und psy-
chiatrisch-psychotherapeutischer Terminologieanteile.  
     Der Fokus auf zweierlei Fachrichtungen soll in erster Linie dem quantitativen 
Vergleich dienen, welcher als Nebenprodukt synergetisch wirkende Parameter 
und Variablen aufzeigen kann, die wiederum zu einer erhöhten Verwendung la-
tent und manifest entlehnter Anglizismen innerhalb verschiedener Fachgebiete 
desselben Gesamtsprachsystems führen. Die Vermutung liegt nahe, dass sich 
                                           
1  Schmitt 1985, S. 51; Stoll [Megasprache]: online, 09.11.2009. 
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hierdurch Vergleichsmöglichkeiten ergeben, welche sowohl aus synchroner als 
auch aus diachroner Sicht Antworten bzw. neue Fragen zu Ursachen von Ent-
lehnungsvorgängen liefern. In jedem Fall aber soll zumindest tendenziell erfasst 
werden, in welcher Quantität deutsche Terminologien durch das englische Lexi-
kon beeinflusst werden und wie stark Anglizismen in deutschen Terminologien 
manifestiert bzw. akzeptiert sind. Auf diese Weise können kausale Zusammen-
hänge zu intraterminologischen Mengenunterschieden in Erscheinung treten, die 
im Rahmen einer Datenevaluation am Ende des Forschungspapiers empirisch 
abgesichert werden. Zunächst findet im Laufe des ersten Teils eine Erläuterung 
von Aufbau, Zielstellung und Methodik statt.  

1.2 Aufbau 

Die Arbeit ist in fünf Teile gegliedert. Teil 1 umfasst die Klärung einleitender 
Sachverhalte, zu denen Zielstellung, Methodik und Vorgehen zählen.  
     Dem folgen in Teil 2 ein kurzer Abriss zugrundeliegender linguistischer 
Wissenschaftskonzepte und eine Beleuchtung der Fachsprachen im gesamt-
sprachlichen Kontext sowie des Phänomens Anglizismus. Das Kapitel resultiert 
in der Erläuterung der Entwicklungsgeschichte von Psychiatrie und Logistik, 
wodurch der Fokus der Untersuchung eröffnet wird.  
     Der mit der Abgrenzung des Phänomens Terminus beginnende Teil 3 dient 
der translatologisch-terminologischen Analyse mit Hilfe einer Erörterung gene-
reller linguistischer Fragen. In diesem Abschnitt werden auch präskriptive Ter-
minologiefragen untersucht und Differenzierungs- sowie Schichtungsmodelle im 
Hinblick auf psychiatrische und logistische Grundfragen erläutert.  
     Die Terminusbetrachtung erfolgt in Teil 4 anhand diverser Wortbildungsmo-
delle und fachbezogener Grundbausteine, welche dem Verständnis des entspre-
chenden terminologischen Inventars als zuträglich erachtet werden. In einem 
Subkapitel erfolgt hierfür die Erörterung der Psychiatrie. Dabei werden Objekt- 
und Einflussgrößen vor dem Hintergrund englischen Lexeminventars und aus 
sprachwissenschaftlicher Sicht betrachtet. Dem folgt eine möglichst gleichwer-
tige Untersuchung der Logistik. Dieser Teil der Arbeit wird durch eine Hypothe-
senüberprüfung abgeschlossen.  
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     Teil 5 stellt den empirischen Forschungsabschnitt dar. In diesem wird zu-
nächst das der Untersuchung zugrundeliegende Analysemodell erläutert. Hierin 
wird die aus der Urlistenerstellung gewonnene terminologische Basis durch eine 
Befragung abgesichert, für welche Experten der jeweiligen Fachgebiete das er-
arbeitete terminologische Inventar zur Bearbeitung vorgelegt wurde. Zur quanti-
tativen Analyse erfolgen graphische Zusammenfassungen sowie die Darstellung 
und die Evaluierung gewonnener Daten und Untersuchungsergebnisse. Diesen 
folgt eine abschließende Hypothesenüberprüfung. 
     Es folgen dann Verzeichnisse zu Literatur und Abkürzungen. Diesen schlie-
ßen sich die im Laufe der Umfrage entstandenen Terminuslisten bzw. Glossare 
mit benennungs- und begriffsbezogenen Angaben an. Im Anhang befinden sich 
die zusammenfassenden Tabellen, welche ausschließlich quantitative Aussagen 
über die Umfrage enthalten. Das formale Vorgehen in der vorliegenden Unter-
suchung richtet sich nach dem MLA Handbook2. Zitatangaben erfolgen aus 
Übersichtlichkeitsgründen in extratextueller Form durch Fußnoten. Einige In-
formationen enthalten keine Quellenangaben, da aus dem eigenen Weltwissen 
der Autorin geschöpft wurde und die ursprünglichen Quellen nicht nachvoll-
ziehbar sind. Bei Internetquellen wird in den Fußnoten der Zusatz online ange-
geben. Die dazugehörige Internetadresse ist zugunsten der Übersichtlichkeit le-
diglich im Internetverzeichnis angeführt. Querverweise auf andere Kapitel erfol-
gen mit dem Zusatz s. S. intratextuell anhand der entsprechenden Seitenzahlen. 
Sie verweisen grundsätzlich auf die entsprechende Kapitelüberschrift. Regelmä-
ßig verwendete translatologische Termini werden abgekürzt. Die Vollformen 
finden sich im Abkürzungsverzeichnis. In erster Linie handelt es sich hierbei um 
geläufige Abbreviaturen wie AS (Ausgangssprache) und ZS (Zielsprache). 
     Für die spezielle Fachsprachenbetrachtung war zunächst eine mechanische 
Reduktion des Terminus psychiatrisch-psychotherapeutisch zu psychiatrisch 

angestrebt. Dennoch wurde der vollständige Lexemverband in Verbindung mit 
den Termini Fachsprache oder Terminologie durchgehend angeführt, da die vor-
liegende Untersuchung das gesamte Inventar dieses Bereiches behandelt. Aus-

                                           
2  Gibaldi 2003: MLA Handbook for Writers of Research Papers.  
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schließlich von der Psychiatrie ist die Rede bei der Behandlung von Aspekten, 
welche die Inhalte des Faches selbst betreffen.  

Das Thema der Untersuchung stellt sich recht komplex dar: So sind translatolo-
gische, psychiatrische und logistische Abschnitte miteinander zu vereinbaren. 
Beim Vergleich psychiatrischer und logistischer Sachverhalte wird die Logistik 
immer an zweiter Stelle angeführt. Dies geschieht nicht aus Gründen der Bewer-
tung, sondern der Übersichtlichkeit und der Konsequenz. Die englischen Termi-
ni orientieren sich am amerikanischen Englisch. Sämtliche weiteren geographi-
schen Varianten des Englischen scheinen in dem hier fokussierten Bereich der 
Fachsprachen von marginaler Bedeutung zu sein.  
     Die spezifische Fachsprachenbetrachtung führte zur Verwendung der Singu-
larform des Terminus Fachsprache, wenn dieser mit entsprechenden Zusätzen 
(z. B. psychiatrisch-psychotherapeutisch oder logistisch) geführt wird. Es sei 
jedoch betont, dass es sich hierbei um die Sprachverwendung und nicht eine ei-
genständige Sprache handelt, denn im Grunde existiert keine unabhängige Spra-
che eines bestimmten Faches. Die Anglizismen und translatologisch-
terminologisch behandelten Termini oder Lexeme werden kursiviert.  
     Die Autorin behält sich vor, die Verwendung der traditionellen Nominalform 
beizubehalten und somit auf die Berücksichtigung aktueller Tendenzen zur 
gleichwertigen Behandlung femininer und maskuliner Formen zu verzichten. 
Die orthographischen Varianten der in der Untersuchung angeführten Termini 
entsprechen ihrem Auftreten in der Fachliteratur. 

Die Arbeit basiert zu einem großen Teil auf gewinnbringenden Gesprächen und 
Emailkorrespondenzen mit Experten der jeweiligen Fachgebiete. Diese lieferten 
willkommene Denkanstöße und eröffneten zahlreiche neue Perspektiven. Auf-
grund des anonymisierten Vorgehens der Autorin wird eine Auflistung der Ge-
spräche ausgespart. Als besonders wichtige Impulse seien jedoch die intensiven 
Ausführungen einiger Experten genannt. Hierzu zählen für den Bereich der Psy-
chiatrie / Psychotherapie Dr. Jörg Breitmaier, Dr. Ildiko Pöltl sowie Dr. Doro-
thee Spengler-Katerndahl, für den Bereich der Logistik Dr. Ulrich Köhler, Dipl.-
Kaufmann Ronny Seifert und Ruud Visschers, MBA. Im Rahmen der empiri-
schen Phase ist auf logistischer Seite der Dipl.-Volkswirtin Ulrike Grünrock-
Kern von der Bundesvereinigung für Logistik (BVL) für die Unterstützung 
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durch die Veröffentlichung des Vorhabens im BVL-Newsletter zu danken. Den 
Dipl.-Übersetzerinnen Veronika Jahn und Astrid Kunz sei an dieser Stelle eben-
falls für ihre wertvollen Denkanstöße und kritischen Anmerkungen gedankt. 

1.3 Zielstellung  

Das primäre Ziel dieser Arbeit besteht in der Evaluation repräsentativer Men-
genangaben. Diese sollen auf der Basis vorhandener Studienergebnisse neue 
Perspektiven und Ansätze zu terminologischen Grundfragen aufwerfen. Konkre-
tes Studienobjekt stellt der quantitative Vergleich der Anglizismen in der psy-
chiatrisch-psychotherapeutischen Fachsprache und der logistischen Fachsprache 
dar3. Als Ergebnis der vorliegenden Untersuchung sollen Aussagen über die zah-
lenmäßige Fassbarkeit englischer Termini in den speziellen Fachgebieten getrof-
fen werden können. Diese Zielstellung resultiert aus der Diplomarbeit der Auto-
rin zur medizinischen Terminologie4 und entsprechenden Anregungen durch 
Karl-Heinz Stoll. 

Eine Grundannahme der Autorin besteht darin, dass zwar in sämtlichen Fach-
sprachen ein potenzieller Anglizismenzuwachs ad infinitum zu verzeichnen ist, 
die Anzahl terminologischer Neuzugänge jedoch fachgebietsabhängig variiert. 
Die Bedeutung der Thematik beruht auf der bereits angesprochenen zunehmen-
den Manifestation englischen Sprachmaterials in den Gemein- und Fachwort-
schätzen, welche sich in der konstant nachlassenden Verwendung muttersprach-
licher Äquivalente äußert. 

Der Wahl der Fachgebiete dienlich war die hohe Aktualität der jeweiligen 
Sprachinventare. Sie bieten eine breite Palette an zeitgemäßer Materialbasis, da 
sie in hohem Maße von Internationalisierung und Globalisierung betroffen sind 
und somit der Forschung eine immense Fläche an Neuland eröffnen. Durch ihre 
aktuelle Blütezeit spiegeln beide Bereiche auch aktuelle sprachliche Gegeben-
heiten wider. Höchst interessant erscheint zudem die Suche nach terminologi-

                                           
3  Gemeint sind hier die Anteile der Gemeinsprache und die Terminologien, welche 

im jeweiligen Fachgebiet Anwendung finden. 
4  Hadlich 2007. 
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schen Gemeinsamkeiten zweier thematisch völlig unterschiedlicher Gebiete; 
denn die Logistik, welche sich in erster Linie mit Waren- und Informationsflüs-
sen beschäftigt, weist zunächst einmal keinerlei inhaltliche Schnittpunkte zur 
Problematik psychischer Störungen auf. Hinzu kommt, dass die Abgrenzbarkeit 
einer eigenständigen Disziplin innerhalb der Fachgebiete für den Sprachwissen-
schaftler erst nach intensiver Auseinandersetzung mit fachbezogenen Fragen 
illustrierbar wird. Was jedoch sowohl der Psychiatrie als auch der Logistik un-
terstellt werden kann, ist ein wesentlicher Bestandteil, welcher zudem auch für 
den Translationswissenschaftler von oberster Priorität ist – ein gemeinsamer 
sprachlicher Code als Fundament für die Informationsübermittlung. Sowohl in 
der Logistik als auch in der Psychiatrie stellt das kommunikative Gelingen die 
Grundvoraussetzung für eine erfolgreiche Zielerfüllung dar, wohingegen ein ge-
störter Informationsfluss jeweils nachhaltigen Schaden fatalen Ausmaßes zur 
Folge haben kann.  

Für den gemeinsprachlichen und auch für den fachsprachlichen Bereich stellt 
sich die Frage, ob der englische Einfluss auf allen Gebieten gleichmäßig stark ist 
oder ob nicht Faktoren zu finden sind, welche sich hemmend auf die Vermi-
schung von Sprachsystemen auswirken. Diese Parameter sollen anhand von Un-
terschieden, aber auch durch die Untersuchung der Gemeinsamkeiten eruiert 
werden. So stellt sich die Frage, worauf terminologische Interferenzen zwischen 
Logistik und Psychiatrie bzw. Wirtschaft und Medizin beruhen (z. B. Diagnose, 
Befund, Depression oder Manie). Anders als im Fall des hier genannten Sprach-
inventars ist oftmals nicht festzulegen, welchem Bereich Lexeme oder Termini 
tatsächlich zuzuordnen sind. Daher ist an der Oberfläche lediglich die starke 
Einwirkung entlehnter Sprachanteile erkennbar. Bei der Untersuchung einzelner 
Gebiete kann dieser Eindruck wahrscheinlich relativiert werden. Besonders ge-
eignet hierfür scheinen die Fachsprachen zu sein.  

Die inhaltliche Vielfalt einzelner Wissenschaftszweige und die Divergenz exis-
tierender Fachgebiete sind mit einer starken Mannigfaltigkeit terminologischer 
Bestände im deutschen Gesamtsprachsystem verbunden. Je weiter Fachgebiete 
voneinander entfernt sind, umso stärker ist vermutlich der Differenzierungsgrad 
und umso höher müssten demnach sprachliche Unterschiede sein. Eine Überprü-
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fung dieser Vermutung erfolgt auf empirischem Wege im Rahmen der vorlie-
genden Untersuchung.  

Das Ziel der terminologischen Analyse besteht in der Betrachtung der aus der 
Grundannahme entwickelten Hypothese über eine Differenz der kontrastierten 
terminologischen Inventarvolumina und in der Präsentation wissenschaftlich 
verwertbarer Resultate. Die Formulierung der Hypothese ergab sich während der 
Theorie- bzw. Planungsphase im Rahmen des initialen Literaturstudiums sowie 
der Kontaktaufnahme mit Experten der jeweiligen Fachgebiete. Die einführen-
den Abschnitte dieser Arbeit dienen der zunehmenden Einschränkung der an-
fänglichen Fragestellung und der Modifizierung der Grundannahme in konkrete 
Hypothesen, welche im Verlaufe der Arbeit angesprochen werden. Für die quan-
titative Analyse erfolgt nach Abklärung sämtlicher Grundfragen die Erstellung 
und Kontrastierung zweier möglichst repräsentativer Terminuslisten auf der Ba-
sis diverser Fachtextkorpora. Hierfür wird zunächst eine Quantifizierung der 
Anglizismen in der Psychiatrie und der Logistik durchgeführt. An diese schließt 
eine Präzisierung der Sachverhalte an, welche in der Interpretation und Analyse 
der Daten resultiert.  
     Wenngleich auf translationswissenschaftlicher Ebene einige terminologische 
Forschungsarbeiten zu finden sind, scheinen quantitative Analysen – bedingt 
durch die langfristige Latenz zahlreicher Anglizismen und deren willkürliche 
Verwendung – allerdings schwer verifizierbar zu sein. 

Translatorische Aspekte stellen den Fokus der vorliegenden Untersuchung dar 
und führen zu einer Eingrenzung des Zielpublikums. Die Arbeit richtet sich in 
erster Linie an Linguisten. Allerdings ist davon auszugehen, dass auch Psychia-
ter und Logistiker bzw. Wirtschaftswissenschaftler und Mediziner linguistisches 
Interesse an ihren Fachgebieten zeigen.  
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1.4 Planungsphase 

1.4.1 Perspektivfindung  

Einen Basisbestandteil für das Vorgehen in der Untersuchung bildet die Integra-
tion allgemeiner Grundprinzipien und Universalien5 der Sprachforschung bzw. 
sprachtheoretischer Grundannahmen benachbarter und integrierter Teildiszipli-
nen der Sprachwissenschaft und der angewandten Wissenschaftstheorien. Wie 
bereits angedeutet, basiert die vorliegende Arbeit auf der Konfrontation zweier 
Sprachsysteme des deutschen Gesamtsprachsystems anhand von Anglizismen.  
     Eine Untersuchung deutscher Fachsprachen unterliegt also nicht ausschließ-
lich dem Aufgabenbereich von Germanisten. Besonders in Bezug auf lexikali-
sche Entlehnungen treten mittlerweile deutschsprachige Anglisten in Erschei-
nung, wenngleich davon auszugehen ist, dass Germanisten Fragen zur Wortbil-
dung, welche als Basis der Terminusentstehung fungieren, aus einem anderen 
Blickwinkel bearbeiten als Anglisten6.  

Die vorliegende Thematik kann von unterschiedlichen Ansatzpunkten aus ange-
gangen werden. Als hilfreich für die Entwicklung einer eigenen Konzeption er-
wiesen sich in erster Linie jüngere Theorien, Hypothesen und Analysemethoden 
der Angewandten Linguistik (z. B. Vergleiche). Die Angewandte Linguistik 

selbst beinhaltet 

… mit Sprache befasste Wissenschaftszweige, die nicht der Systematik der 
Linguistik folgen, sondern eigene zielorientierte und integrative theoretisch-
praktische Ansätze ausgebildet haben oder ausbilden, indem sie von eigenen 
Prämissen ausgehen … und sprachpraktische Zusammenhänge … thematisie-
ren (z. B. Übersetzungswissenschaft)7. 

Mit ihrem synchron-kontrastiven Ansatz löste die Angewandte Linguistik das 
historisch-vergleichende Vorgehen des 19. Jahrhunderts ab8. Im Unterschied zu 

                                           
5  Zu sprachlichen Universalien siehe z. B. Chomsky 1995. 
6  z. B. Schmitt 1985. 
7  Lewandowski 1994a, S. 67. 
8  Diese war durch Wilhelm von Humboldt begründet worden, welcher das Phäno-

men Sprache in erster Linie als Organismus betrachtete. 
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ihrem theoretischen Pendant widmet sich die Angewandte Linguistik der praxis-
orientierten Untersuchung spezifischer Sprachverwendungssituationen9, wo-
durch die gezielte Koordination des Sprachgebrauchs in den Fokus gerückt wird. 
Zu den Zweigen der Angewandten Linguistik, welche im Rahmen der vorlie-
genden Untersuchung zum Tragen kommen, zählen sowohl Terminologielehre 
als auch Fachsprachenlinguistik und sprachstatistisch orientierte Zweige. Termi-
nologielehre und Fachsprachenlinguistik stehen seit geraumer Zeit einem klaren 
Abhängigkeitsverhältnis zueinander.  
     Die wissenschaftliche Terminologielehre wurde um 1930 basierend auf den 
Arbeiten Eugen Wüsters (s. S. 52) begründet und hat – im Gegensatz zur Fach-
sprachenlinguistik – die synchrone Betrachtung isolierter Termini zum Fokus10. 
Arntz beschreibt diesen Wissenschaftszweig als „einen jungen, interdisziplinär 
ausgerichteten Zweig der Sprachwissenschaft“ bzw. als „Wissenschaft von den 
Begriffen und Benennungen“11. 

Einen bedeutenden Bestandteil der Terminologielehre bildet die praktische 

Terminologiearbeit, zu deren derzeitigen Entwicklungstendenzen die verstärkte 
empirische Forschung zählt, wie sie in der vorliegenden Untersuchung zum Ein-
satz kommt. Terminologen befassen sich mit Begriffen und Benennungen, wel-
che die Grundbausteine der Fachwortbestände bilden. Ihre Arbeit beinhaltet die 
Sammlung, Systematisierung und Bearbeitung aktueller Fachwortbestände.  
     Aus einer weiteren Differenzierung resultieren die Bereiche Allgemeine und 
Spezielle Terminologielehre. Während sich die Allgemeine Terminologielehre 
der Ableitung terminologischer Grundprinzipien widmet, konzentrieren sich Ar-
beiten der Speziellen Terminologielehre auf ein konkretes Fachgebiet und eine 
konkrete Sprache. Beispielhaft hierfür sind die Untersuchungen der Anglizismen 
in der Kerntechnik von Peter A. Schmitt (1985) oder der Sprache der Silikat-

                                           
9  Intensiver wird diese Thematik bei Drozd / Seibicke 1973, S. 4 beleuchtet.  
10  Etymologische und sprachhistorische Prozesse fanden in der Fachsprachenlingu-

istik schon immer weniger Berücksichtigung. Eine ausführliche Betrachtung der 
fachsprachlichen Wissenschaftsgeschichte findet sich bei Arntz / Picht 2002, 
S. 2 ff. 

11  Arntz 1999, S. 77-78. 
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technik von Jianhua Zhu (1987) sowie zahlreiche Diplomarbeiten des Fachbe-
reiches 06 der Universität Mainz (Translations-, Sprach- und Kulturwissenschaft 
in Germersheim) oder des Instituts für Theoretische und Angewandte Translati-
onswissenschaft (ITAT) in Graz. Die Bedeutung der Speziellen Terminologie-
lehre wird an den zahlreichen Fachwörterbüchern deutlich. So finden sich spe-
zielle Wörterbücher bzw. Lexika zu den Terminologien konkreter Fachdiszipli-
nen. Hierzu zählen jene von Schmitt für das Sprachenpaar Deutsch / Englisch, 
wie z. B. das Fachwörterbuch Technik und angewandte Wissenschaften12 

(2009), das Fachwörterbuch Ingenieurwesen (2009)13 sowie das Lexikon der 

Katalysatortechnik (1986)14. Ein Fachwörterbuch für dasselbe Sprachenpaar 
fand sich als Praxiswörterbuch Logistik von Merz / Neubauer15. Der äußerst ho-
he Nutzen solcher Wörterbücher und terminologischer Sammlungen für den 
Translationsprozess im Bereich der Fachsprachen steht außer Frage. 
     Wenngleich sich auch Translatoren mit Terminologien befassen und diese 
für ihre Arbeit nutzen, ist die Tatsache, dass sich das Berufsbild des Terminolo-
gen herausgebildet hat, als Beleg für die starke Eigenständigkeit der Terminolo-
gielehre zu bewerten16.  
     Dennoch stellen sowohl Terminologieforschung als auch Terminologiearbeit 
einen wesentlichen Bestandteil der Fachsprachen dar, denn ohne normierte Ter-
mini können Fachsprachen bekanntermaßen ihren Zweck nicht erfüllen – wenn 
überhaupt existieren. Eine ausschließlich isolierte, punktuelle Betrachtung von 
Termini ist somit unzweckmäßig. Die Analyse einzelner Einheiten kann jedoch 
Einsichten für die Untersuchung invarianter Textstrukturen und Normungsakti-
vitäten mit sich bringen. So sind auch in der Terminologiewissenschaft mittler-
weile gefestigte Tendenzen zur Behandlung fachtextbezogener Fragen (z. B. zu 

                                           
12  Schmitt 2009. 
13  Schmitt 2007.  
14  Schmitt 1986. In diesem Wörterbuch finden sich neben den Lemmata Erläute-

rungen und grammatische Hinweise, zudem ist es mit einem zusätzlichen Abbil-
dungsteil und zweisprachiger Legende versehen. 

15  Merz / Neubauer 2009. Die Liste der Fachwörterbücher ließe sich durchaus fort-
setzen (Merz 2005; Budig 2004; Reuter / Reuter 2000). 

16  Zu Profil und Bedeutung des Übersetzerberufes siehe Schmitt (1999b). 
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syntaktischen Phänomenen) erkennbar. Zudem ist hinlänglich bekannt, dass 
Phänomene wie Nominalisierungen bzw. deren erhöhte Frequenz in Fachtexten 
ebenfalls Auswirkungen auf die Satzkomplexität und letztendlich die gesamte 
Makroebene nach sich ziehen. 

Wie nun bereits deutlich wurde, ist das Augenmerk fachsprachenlinguistischer 
Untersuchungen auf das Phänomen Fachtext gerichtet, wenngleich man sich 
auch hier mit speziellen terminologischen Grundfragen befasst17. Als selbständi-
ge Disziplin existiert die Fachsprachenlinguistik seit der kommunikativ-

pragmatischen Wende der Linguistik zwischen den 1960er und den 1970er 
Jahren. Sie ist somit im wissenschaftlichen Sinne einige Jahrzehnte jünger als 
die Terminologielehre.  
     Einen neueren Ansatz in der Fachsprachenforschung stellt die Sprachstatis-

tik dar. Sie liefert laut Albert die empirischen Grundlagen zur Erstellung der 
statistischen Struktur einer Fachsprache, obwohl statistische Angaben ebenso 
wenig über funktionale Kausalitäten aussagen18 wie isolierte Termini über die 
Struktur eines Textes. Sprachstatistische Untersuchungen basieren auf Konzep-
ten wie der Berechnung von Standardabweichungen und Mittelwerten19, aber 
auch auf Mitteln der differentiellen Linguistik, bei welcher das Augenmerk auf 
den quantitativen Sprachvergleich mit entsprechenden kalkulatorischen Schrit-
ten gerichtet ist. Der Einsatz hierbei verwendeter korpuslinguistischer Instru-
mentarien wird allerdings für die vorliegende Arbeit nicht in Betracht gezogen. 
In Abhängigkeit von Perspektive und Kontext kann die Behandlung terminolo-
gischer Fragen auch im Rahmen linguistischer Teildisziplinen Platz finden (z. B. 
Psycho-, Sozio- und Pragmalinguistik). Psycholinguistische Aspekte bilden vor 
                                           
17  Als Fachtexte sollen in Anlehnung an Arntz / Picht jene gelten, die im konkreten 

Handlungskontext Verwendung finden (Arntz / Picht 2002, S. 2 ff.). 
18  Das Material zur Durchführung empirischer Untersuchungen entstammt Albert / 

Koster 2002, S. 68 ff. 
19  Inwiefern auf diese Weise eine übermäßige Mathematisierung oder Szientifizie-

rung der Sprache stattfindet, soll an dieser Stelle nicht zur Debatte stehen. Zu 
dieser Thematik existieren bereits kritische Arbeiten. So verweist Pörksen auf 
den Widerspruch zwischen naturwissenschaftlichen Exaktheitsansprüchen und 
der Inexaktheit natürlicher Sprache (Pörksen 1986, S. 139). 
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